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Der Rheinzoll in Kraft .
Der Rhcinzoll ist seit heute Mitternacht in krast . Seine Durch -

fiihrung bringt erhebliche Unregelmässigkeiten in den Eisenbahnver¬
kehr . die aber nicht » bedeuten gegenüber der bewußten und absicht -
llchen Rulnierung der rheinländischen und übrigen deutschen Wirt -

schaft . Aach England , Frankreich und Belgien Hai auch Südslawien
den Straszoll gegen Deutschland beschlossen . Ein « Statistik de « bri¬

tischen Kriegsministers über die heeresslärken ergibt , daß ans dem
Kontinent Frankreich ( mit SOSöSZ ) und — Polen ( mit etwa 600 000

Mann ) die stärksten Heere besihen . Deutschland wanki also seinen

Armensünderweg zwischen zwei schwerbewaffneten Gendarmen .

Belgien Hot WS 000 , die Ischechoslowakei l47 000 , Rumänien 160 000

Mann , Südslawien ZOO 00 Mann , die Schwei ; bezeichnenderweise
ebensoviel : ihre Sorge dürste kaum eine deutsche Reutralitäts -

Verletzung sein . . . .
Düsseldors , 20. April . ( WTB . ) Bis vormittags gegen S Uhr

habe » die Zollmaßnahmen k« i n e besonder « Störung im Personen -
verkehr hervorgerufen , da die Aufsichtsbeamten die Züge ohne Rück -

ficht darauf , ob die Zollbeamten mit der Revision fertig waren oder

nicht , nach 10 Minuten Aufenthalt weiterkahren ließen . Im Güter -

verkehr ist bereits eine Stockung eingetreten .

vor öer Besetzung ües Ruhraebiets .
, London , 20. April . ( WIV . ) Reuter erfährt von französischer

S?ste . Frankreich werde die Besetzung des Ruhrgebiets nur vor -

nehizien , wenn Deutschland seinen Verpflichtungen nicht nachkomme .
wenn die deutschen Arbeiter nach der Besetzung
die Arbeit niederlegen sollten , würde Deutsch -
land keine Sohlen erhalten , da das einzige , ouher Ober -

fchleflen Deutschland zur Verfügung stehende Kohlengebiet , das säch¬
sische , sehr wenig fördere . Dadurch werde Deutschland von einer

allgemeinen Belrlebseinstellung bedroht und nach

Ansicht der Franzosen gezwungen werden , seinen Verlragsverpflich -

tungen nochzukommen . Frankreich könne die militärische Besetzung
des Ruhrgebiels allein durchführen und werde wahrscheinlich zu

diesem Zweck nur eine Zahresklasie einberufen müsien . Frank -

reich denke keineswegs an eine Annektion weder des Ruhrgebiels .
noch des linken Rheinufers . Der Zweck fei einfach der . Deutschland

zum Zahle « zu bringen .
. Daily Chronicle " schreibt in einem „ Bolle Harmonie

zwischen den Alliierten " überschriebenen Leitartikel : An

der Besetzung des Ruhrgebietes würden englische Truppen nicht teil -

nehmen , da keine verfügbar seien . Der Plan habe viel für sich, er

oersetze die Alliiert m in die Lage , Deutschland gegenüber zu sagen :

Keine Reparationen keine Kohlen .

Bezahlt eure Schulden , entlaßt eure Soldaten , verurteilt eure Kriegs -

Verbrecher , dann bekommt ihr euren Brennstofil Das einzige andere

wichtige Kohlengebiet liege in Oberschlesien und dieses Kohlen -

gebiet werde wahrscheinlich bald den Polen zugewiesen werden ,

angesichts der durch die Abstimmung erwiesenen großen polnischen

Mehrheit unter den ansässigen Einwohnern . Deutschland könne sich

infolgedessen kaum lange seinen Verpflichtungen entziehen .
Paris , 20. April . ( MTB . ) „ Riatin " berichtet , daß Minister¬

präsident Briand sich am Samstag nach L y m p n e begeben wird .

Er wird begleitet sein von dem Generaldirektor im Ministerium für

auswärtige Angelegenheiten Berthelot , Marschall Fach . General

Weygand , einem Dolmetscher und einigen Sekretären . Englischer -
seits werden außer Llond George an der Beratung teilnehmen Lord

Eurzon , vielleicht auch Chamberlain und Marschall Wilson . „ Matin "

pitzüibt zu wissen , daß Briand Lloyd George die von k>er gemischten

Kommission ausgearbeiteten Pläne vorlegen werde für den Fall ,

daß Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland ergriffen werden . Der

Entwurf besteht aus einem st r a t e g i s ch e n Plane , d. h. ' An-

gaben über die Zahl der Truppen und über ide Zlusdehnung der Be -

setzung . Briand werde dann ein w i r t s ch a f ! 1 i ch c s Programm

vorlegen , das Anoeuiungen darüber enthalte , welche wirtschaftlichen

Beziehungen zwischen dem neuvcsetzten Gebiete und dem übrigen

Deutschland gestatte : werden sollen . Für den Fall , daß Deutschland

nach der Besetzung seine Verpflichtungen nicht erfülle , siebt der Ent -

wurf ein besonderes Berwaltungs - , Wirtschafts - und Zollfnstem vor .

„ Matin " sagt , man w i s l e. daß Belgien und Italien keine Einwen -

düngen machen werden . Es bleibe oliv die Hoffnung , daß Lloyd

George sich gegen diese französischen Vorschläge günstig verhalten
werde .

Der Parlamentsberichierstatter der „ Dailn News " meldet :

JFs wird amtlich in Abrede gestellt , daß die Alliierten beschlossen

ha�St , sich des Ruhrgebiels zu beinächtigen , weil Deutschland seinen

Bcikpflichtungen nicht nachkommt . Die Pariser Berichte darüber

werden in maßgebenden britischen Kreisen als reine Speku -
l a t i o n bezeichnet .

Amerikas Antwort .
Paris , 20 . April . ( DA. ) hier verlautet , daß die amerikanische

Regierung in ihrer Antwort auf das durch den heiligen Stuhl über -

reichte deutsche Ersuchen um eine Intervention mitteilen wird , daß

sie zwar mit dem Grundsatz einer Uebernahme der Enlrnteschulden
an Amerika durch Deutichland « inverstanden wäre , daß sie

aber eine Vermittlerrolle nicht annehmen könne , weil sie der Mei »

I nung sei , daß die deutschen Angebot « nicht weitgehend genug
! seien . — Die Pariser nationalistischen Zeitungen sagen : hätte

Deutschland ein neu « ; Angebot , daß auf der Grundlage der Pariser

' Beschlüsse entstanden wäre , so wäre eine Denniirlung nicht ersorder - ;

( ich gewesen und die deutsche Regierung hätte ihre Vorschläge der

Bolschafterkonferenz direkt übergeben können .

Eine Neüe tzardings .
Washington , 20. April . <EE. ) Präsident harding hielt gelegent -

lich der Enthüllung eines Reiterstandbildes Simon B o l i v a r s,
das von Venezuela der Stadt New Dort gefchenkt worden war , eine

Rede , in der er unter anderem sagte : Die ganze Welt habe das Be -

dürfnis nach einem Wiederaufbau . Da ? amerikanische Volk müsic

sich darüber klar werden , daß es nicht mehr genügen werde , sich

außerhalb , der Ereignisse l » Europa zu halten . Die Entwick -

: lung der Zivilisation habe uns in engste Beziehungen mit der alten

Welt gebracht und unser « Verantwortlichkeit ist dadurch gewachsen .
Es ist unsere Ausgabe , alles dazu beizutragen , daß die Welt wieder

zur normalen Form zurückgeführt werde . Im letzten halben

Jahrhundert hoben die amerikanischen Republiken an der Entwick -

lung der R ü st u n g e n fast keinen Anteil genommen . Man legt sich

nicht genügend über die Fortschritte Rechenschaft , die darin liegen ,
daß die amerikanischen Völker die Neigung haben , alle Streitig -

i leiten durch Schiedssprüche zu regeln .
harding kommt dann auf die M o n r o e d o k t r i n zu sprechen

und sagt , er selbst habe sie niemals in egoistischem Sinne ausgelegt ,

! aber die Geschichte der letzten zehn Jahre könne die ganze Welt über -

: zeugen , daß , wenn die Notwendigkeit einträte , man bereit sei , den
>Kamps aufzunehmen , um den amerikanischen Kontingent gegen jede

Unterdrückung zu schützen .
*

Zur Untersuchung , wie sich der Deutschamerikaner
Bergdoll der Wehrpflicht entziehen konnte , Hot das Repräsen -

tantenhaus einen Ausschuß eingesetzt , und ihm 10 000 Dollar be -

willigt .
Bekanntlich war Bergdoll in » unbesetzte Deutschland geflüchtet ,

von wo ihn amerikanische Detektivs zu verschleppen versucht haben .

der engliftbe Streik .
London , 20. April . lWTB . ) Eine gestern abend vom Bergorbeiter .

blind erlassene Erklärung besagt , die Antwort der Bergtrerksbcsitzer

gebe keine Vcranlasiung zu irgendeiner Hoffnung , daß die Ber -

Handlungen demnächst wieder aufgenommen werden .
Ab 1. Mai sollen die Löhne aus den Schiffswerften um

ein Drittel reduziert werden !
Der Eisenbahnerführer Thomas hat dos Blatt „ The Eom -

munist " wegen Beleidigung verklagt .

die Srmorüung Tifzas .
In Budapest wird augenblicklich der Prozeß gegen den angeb -

lichcn Mörder des Grafen Tifza verhandelt . Unter den Angeklagten

ist auch der ehemalige Ministerpräsident Stephan Friedrich ,
der Führer der Gegenrevolution und Begründer des Weißen Terrors .

Stephan Friedrich war zu Beginn seiner Karriere Revowersournalist
und veröffentlichte in einem Budapester Käseblatt die bluttriefendsten

bolschewistischen Artikel . Anläßlich der Karolyi - Revolution

verstand er es , durch allerhand imlautere Praktiken , sich in den

revolutionären Netionalrat einznschmnggeln und sich dort als

linke st radikales Element aufzuspielen . Er erscheint dringend

verdächtig , in jenen Tage » eine Anzahl meuternder Soldaten um

sich versammelt zu haben und sie durch Versprechungen und Auf -

reizungen zur Ermordung Tiizas veranlaßt zu habi ' n.

Später wurde Friedrich Staatssekretär im Kriegsministerium und

verüble in dieser Stellung den größten Unfug , bis ihn schließlich die

ehrlichen Elemente des Reoolutionskomitees hinauswarfen .
Unter anderem oersuchte er zu sener Zeit , eine bewaffnete Garde aus

Z i o n i st e n zu bilden . ( ! ) lldachdem man ihm das Handwerk gr -
legt hatte , wurde Friedrich Gegenrevolutionär und sab seine Zeit

gekommen , als nach dem Zusammenbruch des Bela - Kun - Regimes die

Rumänen in Budapest einmarschierten . Mit einer Handvoll Poll -

zisten machte er sich durch einen Staatsstreich zum ersten Minister -

Präsidenten Horthy - Ungarns und nunmehr begründete der ehemalige
Revoluiionär , Grafenmörder und Judenbeschiitzer die blutige Aera
des Weißen Terrors , dem niigezäblte tauiendc Sozio Usten , Arbeiter
und Juden zum Opfer fielen . Der jetzige Prozeß ist ein Intrigen - -
spiel zwischen den Anbängern Friedrichs und der Familie des er -
mordeten Grafen Tiiza , wobei mit den schmutzigsten Mitteln , mit

Aktenfälschungen . Zeugcnbestechungen , ja sogar mit Mord und
Terror gearbeitet wird . Der Prozeß , zu dem mehr ois 300 Zeuge »
geladen sind , dürfte mehrere Monate dauern .

Polenangst in Wilna . Sämtliche polnischen Tntppe » sind aus
'

den Kasernen heran - gezogen worden , angeblich aus Furcht vor
litauischen Bombenanschlägen Ein großer Teil wurde nach der
Front geschafft , ein anderer in Privatwohnunzcn einquar -
tien . Eine Kontrollkommission des Völkerbundes Hot . sich im Son -
Verzug nach Wilna begeben . )

Der Stock um Stegerwalö .
Das Ministerium Stegerwald ist angeblich

fertig , es setzt sich , wie zunächst inoffiziell mitgeteilt wird ,
folgendermaßen zusammen :

Präsidium und Wohlfahrt : Stegerwald ( Z. )
Inneres : Dominicus ( Dem. )
Justiz : Am Z e h n h o f f ( Z. )
. Handel : F i f ch b e ck ( Dem. )
Landwirtschaft : W a r m b o l d ( Beamter )
Unterricht : Becker ( Beamter )
Finanzen : ?

Die neue preußische Regierung wird charakterisiert durch
die erfolgte Ausschaltung der Sozialdemokraten und ihre Er -
iegung durch bürgerliche Politiker und Beamte . Es ist
eine naive Zumutung , wenn verschiedene Morgenbiätter von
heute annehmen , die sozialdemokratische Fraktion würde einem
derart oder ähnlich zusammengesetzten Kabinett „ wohl -
wollend " gegenüberstehen . Die Stegerwald - Regiening , die
auf einer kleinen Minderheit basiert , wird des „ Wohlwollens " .
allerdings sehr bedürftig sein , aber es wird diese politische
Ware , die nirgends ohne Gegenleistung geboten wird , ans der

rechten , nicht auf der linken Seite des Hauses suchen müssen .
Von den unleugbaren Unsauberkeiten , die bei der Bit -

dung seines Kabinetts passiert sind , glaubt sich Herr Steger -
wald reinigen zu können , indem er in einem Schreiben an den
Landtagspräsidenten sein Amt formell niederlegt und sich so-
fort als Ministerpräsident wieder zur Wahl
st e l l t . Durch dieses Borgehen können zwar die Tatsachen
des begangenen Wortbruchs nicht aus der Welt geschafft wer -
den , wohl aber wird dadurch die ganze Situation eine wohl -
tuende Klarheit erfahren : Herr Stegerwald wird dann gegen
die Stimmen der Sozialdemokratie mit allen Stimmen der
bürgerlichen Parteien zum Ministerpräsidenten gewählt wer -
den , und damit wird wenigstens der Katze die Schelle umge¬
hängt fein . Das Kabinett Stegerwald wird sich der Welt
repräsentieren als das Kabinett der g e s a m t b ii r g e r -

lichen reaktionären Konzentration .
Der Rechtsrutsch der bürgerlichen Mittelparteien , der

in dieser Lösung der preußischen Regieruiigsfrage zu in Aus¬
druck kommt , wird im innerpolitischerr Leben Deutschlands die
tiefsten Wirkungen zeitigen , und man darf heute schon voraus -
sagen , daß es weder dem deutschen und dem preußischen Volke
noch ihnen selbst wohlbekommen wird Wir verzichten daraus ,
die Ankündigung unseres Kampfes , der jetzt unvermeidlich ge -
worden ist , durch Drohungen zu verschärfen , mehr als das
Wort gilt uns die Tat .

Es sei den bürgerlichen Mittclparteien , besonders den
Demokraten nur nahegelegt , wie ein bürgerliches Blatt
selbst die Folgen ihrer Handlungsweise beurteilt . Ain Montag
abend — als der neue Umfall der Demokraten ' - noch nicht be -
kannt war und ein Ministerium aus Zentrumsleuten und Be -
amten in Aussicht stand — schrieb die „ Frankfurter Zeitung " :

Herr Stegerwald tut das Gegenteil von dem , was man nach
seiner ganzen bisherigen politischen Enrivickinng von ihm hätte er -
warten dürfen . Er schien der gegebene Mann , die alte Koa -
l i t ! o n mit oder ohne Valtspartei zusammenzuhalten . Er hat
darauf verzichtet , indem er , ohne zwingenden Grund , auch
seinerseits die Fort ' etzung der alten Koalition ohne Volkspnrtei von
vornherein verwarf . Und jetzt ist , nach vielem hin und her , sein
letzter Ausweg ein „ GeschLflsministsrium " , dos unpolitisch sein soll ,
das aber in Wahrheit durch die ganze Entwicklung der Ding « eine

lehr bestimmie politische Farbe hoben wird . Denn da die Sozial -
demokraiie ein solches Geschäftsmimsterium vei wirft , so ergibt sich
ganz klar , daß es nur mit Zustimmung auch der äußersten Rechten
überhaupt existieren könnte . Das aber würde bedeuten , daß die

Deutichnationalen genau das erreicht hätten , was sie von Anfang an

erstrebten . Ihre ganz « Agitation ging ja darauf hinaus , die So -

zialdemokratie vollständig aus der Regierung auszuschalten und an
die Stelle der bisherige » Koalition eine rein . . bürgerliche "
Regierung zu letzen , in der sie dann ausschlaggebend wären .
Das Geschäftsministerium des Herrn Siegerwold würde praliisch ,
wenn auch in verhüllter Form , nichts anderes besagen . Die So -

zialdemokraie » in der Opposition , die Demokraten , wie wir

hofsen , gleich salls draußen , das Geschästsministermm an -

gewiesen auf das Vertrauen von Veutichnalivualen , Hannoveranern ,

Deutscher Bslkspar ' ei und Zentrum , also «ine Gruppierung , die ja
ebenso wie die alte Koalition eine schwache Mehrheit Hütte , wenn

tatsächlich das ganze preußische Zeistrum diese Politik mitmacht —

das wäre das Bild .

Dieses Bild wird durch die Wirklichkeit noch übertrofsen ,
denn die letzte Hoffnung der „ Frankfurter Zeitung " , wenig -
stens ihre eigene Partei , die demokratische , würde sich
aus dem üblen Handel heraushalten , hat sich nicht erfüllt . Was
mir jetzt erleben werden , das ist eine anmutige Kombination
aus dein Bülowblock und dem schwarzblauen Block von ehedem .

Die Sozialdemokratie ist mit diesen beiden Blöcken fertig
geworden , sie wird auch vor dem Kamps , gegen einen gesamt -
bürgerlichen Reaktionsblock nicht zurückschrecken . Sie darf da -
bei aus die Tatsache bauen , daß der größte Teil der Wähler
auch der bürgerlichen Mittelparteien nach ihrer sozialen Stel -

lung zu ihr gehört , . und sie darf damit rechnen , daß - die An -



Hünger des Zentrums und der bürgerlichen Demokratie zum
großen Teil nicht gesonnen sein werden , die Rechtsschwenkung
ihrer Führer mitzumachen .

Während also die veränderte politische Konstellation den

bürgerlichen Mittelparteien arge Schwierigkeiten bereiten

muß , wird sie den inneren Zusammenhalt der Sozialdemo -
kratischen Partei und darüber hinaus des gesamten ar -

beitenden Voltes im weitesten Sinne des Wortes nur

stärken . Die Arbeiterschaft wird nach den harten Erfahrungen
der letzten zwei Jahre einheitlicher als zuvor den Wert einer

politischen Taktik zu würdigen wissen , die Entschlossenheit und

Besonnenheit verbindet und die den Kampf um verlorene

Machtpositionen nicht in verzweifelten , aussichtslosen Gewalt -

vorstoßen führt , sondern in planmäßig überlegtem Vorgehen .
Der Kampf aber ist das Lebensclement unserer Partei , und

ibn jetzt wieder , von mancherlei Hemmungen befreit , führen
zu können — dieser Gedanke wird vielen unserer Parteige -

nossen neue Schwungkraft verleihen , er wird die Auftriebs -
kraft unserer Bewegung stärken und ihren enbiülti�en Sieg

vorbereiten .

Die Zentrumssraktioa de » Landtage , unterzeichnet der Abg .

Herold , veröffentlicht in der . . Germania ' eine Erklärung . In der

sie sich gegen die „ Indiskretion ' des Abg . Heilmonn wendet , well

er das zwischen dem Zentrumsabgeordneten Heß und dem Demo -

traten Dominicas geführte Gespräch verösfentlicht habe . Die

Fraktion erklärt , daß sie „ jede Zusammenarbeit mit

dem Abg . Heilmann solange ablehnen wird , bis er sich wegen

seiner , auch mit den bescheidensten Begriffen von politischer Wohl -

anständigteit unvereinbaren Handlungsweise bei der unterzeichneten

Fraktion entschuldigt hat . "

Schließlich richtet die „ Germania ' im trauten Einklang mir

dem „ Demokratischen Zeitungsdienst ' an die Sozialdemokratie die

Frage , wie lange sie noch die Leitung ihrer „ immerhin offiziö -
s e n Korrespondenz einem so undisziplinierten Mann « wie Heil -
mann anvertrauen " und wie lange sie „ noch dcr Tätigkeit eines

parlamentarischen „ Hans Dampf in allen Gasisn ' zusehen walle .

Diese künstliche Entrüstung läßt schon aus tausend Schritte er -

kennen , daß es ihren Urhebern auf ganz andere Dinge ankommt ,

nämlich darauf , dl « Aufmerksamkeit von der rückschrittlichen Ten -

dcnz der neuen Ministerliste abzulenken ! Im übrigen sollte wenig -
ftens die „ Germania ' wissen , daß die „Sozialistische Korrespondenz
für Ln - und Ausland ' eine private Gründung des Genosien
Hellmann ist und daß die Partei ihm ihre Leitung weder anver -
traut hat , noch sie ihm entziehen kann , selbst wenn ste die Absicht
hätte . Die „ S . K. ' ist eben nicht parteioffiziös , sondern Privat -

unternehmen . Der Ruf nach dem Schutzmann ist deshalb doppelt

unangebracht .

Die sozialdemokratische Fraktion hat übrigens zu
der Angelegenheit schon Stellung genommen . Sie hat erklärt , daß
sie der Veröffentlichung in der SK . fernsteht und sie bedauere , daß
sie es aber im übrigen ablehne , sich die Person ihrer Un »

terhändler von der Gegenseite vorschreiben zu lasieiu Würde
die Frage nach der Person der Unterhändler aufgerollt , so müsi « die

sozialdemokratische Fraktion auch ihrerseits in eine Prüfung
darüber eint » ten . wie weit sie noch mlt den Unterhändlern
des Zentrums Verkehr ausrecht erhalten könne . — Diese Er¬

wägung ist nur allzu berechtigt . Gerade das Zentrum sollte mit

moralischer Entrüstung über Unterhändler außerordentlich zurück -
haltend sein , nachdem sich herausgestellt hat , daß seine Unter «
Händler nicht im st an de waren , die Wahrheit über

getroffene Vereinbarungen zu berichten .

Der Abg. Heß nimmt in der „ Germania ' übrigens auch noch
das Wort , um die Mitteilungen Heilmann , über das bekannte Ge -

sprach Heß - Dominicus zwar nicht zu bestreiten , aber sie als nicht
ganz dem Wortlaut entsprechend hinzustellen . Wir registrieren das .
Geändert wird dadurch nichts an der Tatsache , daß Zentrum und
Demokraten ein Ministerium unter Ausschluß der Sozialdemokratie
bilden und die Unterstützung der Deutschnationalen suchen mllsien ,
geändert wird nichts daran , daß sich das Zentrum eingegangen « !
Derpflichtungen durch Verschleierungstünste bedenklichster Art em -
ziehen wollt «.

Meine vornehme Tistbgefellsihast .
Au » persönlichen Gründen — ich bin Wohnungssucherln , Ich

Arme — bin ich gezwungen , mich vorübergehend in einer Mittel .

fiadt , die Residenz war , aufzuhalten . Ich lebe in einer Pension .
Der Pensionspreis ist nicht eben hoch , das Essen gut , — Herz , was
willst du mehr ? — Aber ich roter Vogel bin da in ein » Tafelrunde
adliger Damen hineingeraten , eine Runde , die außer mir nur noch
zwei Bürgerliche zählt , einen Verwallungsbeamten und einen sün -
peren Mann , der in einem kaufmännischen Großbetrieb leitend tätig
ist und sich immer entschuldigt , daß er einmal demokratisch gewählt
habe . Ich beobachte die Taselrunds , und ich hör « die Unterholtun -
gen ; das ist sehr lehrreich für mich , denn man spricht von Tages -
«retgnisien und von der hohen Politik . Man geniert sich nicht vor
mir , denn ich habe einen Titel , und damit erscheint ihnen meine

Weltanschauung gegeben .
Recht » an der Ecke sitzt Frau v. T. , Offizierswitwe , nicht dumm ,

schriststellert — - Bockfischgeschtchten , ganz amüsante Tagesliteratur .
Ihr Mann ist gefallen . Sie wählt , so sagt sie mir , . natürlich ' deutsch -
national , doch ist sie nicht in der Partei . Man hätte ste zu ge -
waltsam hineinpressen wollen . Von früh bis spät hätten
Damen bei ihr gesesien , um ste für den Eintritt zu bearbeiten . Aber
Gewalt ließe sie sich nicht antun . Außerdem stände ste „ über den
Parteien ' . Vom früheren Kaiser will sie nichts wissen . Ihr Mann
habe sein Leben lasten mästen , und der sei „ über die Grenze
gegangen ' .

Dies „Ueber - die - Grenze - gehen ' spielt überhaupt »ine große Rolle
in den Gesprächen . Alle dies « Menschen , denen körperlicher Mut
die erste Mannestugend bedeutet , können die Flucht nach Holland
nicht verzeihen . Darüber , daß wir die Hohcnzollern nicht wieder
brauchen können , sind sie auch einig . Aber . monarchisch ' sind ste.
Sie missen nur noch nicht recht , wo sie sich die gewünschte „ m o n >
archisch c Spitze ' herholen sollen . „ Bei der Erblichkeit riskiert
man überhaupt , daß man wieder Unfähig » als Herrscher bekommt, '
sagt Frau v. T. Sie ist für ein Wahlkönigtum , und auch den andern
scheint das praktisch . Ich bemerkte schüchtern , wenn man bei einem

Wahlkönigtum einen König auf Lebenszelt wählt , so wäre das doch
das gleiche , wie eine Präsidentenwahl auf Lebenszeit . Also würde
Eben , wenn man ihn lebenslänglich wählte , die „ monarchische
Spitze ' sein , die sie fordern . Man hält mich für leicht blödsinnig
und geht zur Tagesordnung über .

Neben Frau o. T. sitzt Frau v. G. , eine wirtlich « Exzellenz . Ihr
Mann ist auch gestorben , aber nicht im Felde , sondern an Gehirn -

erweichung . Wieviel da zu erweichen war , weih ich nicht . Exzcl -
lenz trägt noch immer etne schwarze Witwenhaub « mit weiß ge -
ränderter Echnebb « , di , sie vorzüglich tleidet . Exzellenz spricht über

Verfassungsbruch öurch üen Re! chsrat .
Im 23 . Ausschuß des Reichstags , der am 19 . zu einer

Sitzung zusammengetreten war , kam folgendes zur Sprache .
Nach gründlicher Prüfung der Notwendigkeit hatte sich

der Hauptausschuß des Reichstags einstimmig entschlossen , in

den Etat für 1920 drei Stellen für Marine - Oberstabszahl -
meister mehr einzusetzen als von der Regierung angefordert
waren . Das Plenum des Reichstags trat diesem Beschluß
bei , so daß über den Willen der Volksvertretung gar kein

Ztyeifel herrschen konnte . Der . R « i ch s r a t , ohne dessen
Zustimmung die Erhöhung der Stellenzahl nach der Ver -

sassung nicht zulässig ist , war jedoch von der Notwendigkeit
der Stellenvermehrung nicht überzeugt und verweigert « seine
Zustimmung . Das Etatsgesetz für 1920 war damit gescheitert .
Entsprechend den Vorschriften der Verfassung mußte nun das

ganze Gesetz zur nochmaligen Beschlußfassung an den

Reichstag zurückgehen . Das ist aber nicht geschehen , viel -

mehr hat die Reichsregierung mit Zustimmung des Reichs -
tags das Gesetz bis auf die vom Reichsrat nicht genehmigte
Position verkünden und in Kraft setzen lassen .

Dieser Vorgang ist so ungeheuerlich , daß nicht schnell und

nicht scharf genug gegen ihn Stellung genommen
werden kann , denn was heute mit dem Etatsgesetz passiert .
kann morgen mlt jedem anderen Gesetz geschehen , bei der

jetzigen bürgerlichen Reichsregierung ist eben kein Ding un -

möglich . Ist erst einmal ein Präzedenzfall geschaffen und

haben Volksvertretung und Oeffentlichkeit ihn stillschwelgend
hingenommen , so wird sich die stinnesierte und monarchistische
Reichsregierung wirkli - h nicht lange bitten lassen , ihr Glück

auch bei anderen Gesetzen zu versuchen . Daß der in seiner
übergroßen Mehrheit stockreaktionäre Reichsrat ,
diese zweite Auflage des alten Dundesrats — auch eine Re -

volutionserrungenschaft — ihr dabei gern Handlangerdienste
leisten wird , braucht nach verschiedenen seiner bisherigen
Leistungen nicht bezweifelt werden . Und nun male man sich
aus . wenn eines schönen Tages ein Gesetz verkündet wird , in

dem ein halbes Dutzend im Reichstag in dritter Lesung zwar
beschlossener , der Reichsregierung und dem Reichsrat aber

iinbeguemer Paragraphen fehlt , und den staunenden Mit -

bürgern erklärt wird , daß die fehlenden Bestimmungen zur
nochmaligen Beschlußfassung an den Reichstag zurückverwiesen
worden sind . . . . !

Man wende nicht ein , daß dies undenkbar sei und es sich
im vorliegenden Fall doch „ nur " um das Etatsgesetz handele .
Die Etatsgesetze sind mit die al l e r w i ch t i g st e n Gesetze .
die der Reichstag zu verabschieden hat . Das Volk ist an or -

dentlichen Etatgesetzen ganz ungemein interessiert , denn sie
bilden das Fundament für die gesamte Volkswirtschaft und
das ganze Leben und Wirken des Reiches . Es geht also un -

möglich an , das Etatsgesetz als nebensächlich zu behandeln ,
und zu glauben , an ihm Experimente vomehmen zu können .
Und ferner : Ist nicht ein Gesetz als Gesetz ebensolcher Achtung
und pfleglichen Behandlung wert wie das andere ? Wohin
wollten wir kommen , wenn Reichsrat und Reichsregierung
meinen , sich bei diesein oder jenem Gesetz über die Bestimmun -
gen der Reichsverfaffung bezüglich der Gesetzgebung einfach
hinwegsetzen zu können ?

Nein , derartige Praktiken dürfen nicht einreißen . Ist
man von der heutigen Reichsregierung auch schon manches ge -
wöhnt , so setzt dieses Verfahren der Nichtachtung der Ver -

sassung und des Etatsgesetzes doch allem bisher Dagewesenen
die Krone auf . ganz gleich , ob hierdurch Schaden angerichtet
worden ist oder nicht . Das in weiten Kreisen der Bevölke -

rung gegen die Reichsregierung bestehende berechtigte Miß -
trauen wird durch das unverantwortliche Vorgeben von Re -

giening und Reichsrat beträchtlich gestärkt werden .

Sachlich möchten wir bemerken , daß wir vom Reichstag
keine Nachgiebigkeit gegenüber dem Reichsrat erwarten . Es
ist nicht das erstemal , daß der — wie schon bemerkt — haupt¬
sächlich aus stockreaktionären Beamten der alten Schule be -

stehende Reichsrat es auf eine Kraftprobe mit dem aus ge -
wählten Vertretern des Voltes sich zusammenfetzenden Reichs -

das Frauenwahlrecht . Sie ist durchaus dagegen . . Nicht , weil wir
es bekommen haben , aber die Proletarterfrauen , die stnd
a l l e f o u n r e i f . ' Ich sage halblaut zu meinem Nochbar , dem

bürgerlichen Lerwaltungsbeamten : . Od die gebildeten Frauen reifer
stnd ? ' Er wirft einen vielsagenden Blick auf die Exzellenz und

lächelt .
Gräfin O. bittet uns um Kmderspielzeug . Sie hat — es ist

nicht zu sagen — einen sozialdemokratischen Schuhmacher , und sie
denkt den Mann zu bekehren , indem sie ihm Spielzeug für seine
Kinder schenkt . Ich stelle mir dos Gesicht vor , das der schusternde
Genosi « bei den mit Kinderspielzeug gepaarten Bekehuingsvelsuchen
machen wird .

Unnütz zu sagen , daß alle diese Damen setzt tief « Trauer tragen
wegen des Todes der früheren Kaiserin . Sie sind eigentlich ein biß -
chen enttäuscht , daß sozialistisch « Blätter jetzt nicht schimpfen aus die
Verstorbene , sie hätten sich so gern darüber entrüstet . Aber sie ent -

rüsten sich doch , daß die Arbeiterschaft keinen großen Demonftra -
tionszug veranstaltet anläßlich der Trauerfeier . Man habe das doch
bei Rosa Luxemburg und Liebknecht getan .

Aber heut dacht « ich doch , es würde ein « Tragödie geben , als
wir gemeinsam unsere Zeltungen nahmen von dem kleinen Tisch
auf dem Flur , und dort mein . Vorwärts ' friedlich neben der » Deut -
schen Zeitung ' , dem . Tag ' und einem lokalen Rechtsblättchen lag .
Indes , als ich in mein Zimmer ging , hört « ich noch , wie Exzellenz
zu Frau v. G. sagte „ Es ist eigentlich sehr anerkennenswert und
nützlich , auch einmal die Zeitung dieferLeute zu lesen , um sich
über Ihre Ansichten zu vergewissern . '

Also deshalb . Exzellenz ! Daß ich S o z i a l i st I n bin . scheint
Ihnen natürlich ausgeschlossen . — denn ich habe ja einen Titel !

Sa , Exzellenz , es ist wirklich nützlich , wenn man solch « Leute ,
wle Sie es sind , reden hört , „ um sich über ihr « Ansichten zu ver -
gewissen » ' . Lena .

„ ver Sommernachtskraum ' im Große « Schauspielhaus . Für
den Regiekünstler Reinhardt ist diese Shakespearcsche Fcerie di « rich -
tige Vorlage . So hat er denn diesen Märchenschwant , ein geniales

' Gelegenheitsstück auf Bestellung , immer neu geformt : im „ Neuen
Theater . wo er seinen Ruf damit begründete , und dann wieder -
holt im . . Deutschen Theater . ? mmer war es ein Triumph seiner
viele Künste zum großen Gesamt - tAusstattungs ) Etndr >ick zu -
saminenfassenden Art . Aber ließ sich dies leichteste , zarteste , duf -
tigste aller Dramen , die » Gedicht aus Moi ' djtr . ' hlen und Woldes -
stiinmung in das Kolosseum der neuesten Reinhardt - Gründung ver -
ollanzen ? Der Erfolg , der große Erfolg der ersten Aufsühn , ng .
die sich wieder bis in die zwölfte Stunde hinzog , spricht dafür . Aber
die künstlerischen Bedenken stnd damit nicht zerstreut .

Die Zirkusbühne ist umgewandelt : die Hauptbühne ist die Hin -
tergrundbiihn «. die nur In den Zuschauerraum vorspringt . Keine
Arena mehrst Der Schauplatz ist dadurch konzentriert , aber immer
noch zu geräumig . Die große Waldwies « wmitteu etne » mehr bizarr »

Parlament ankommen lassen will . Im Herbst 1919 ldfc eine

ähnliche Situation vor , als der Reichsrat der vom Reichstag

beschlossenen Abschastung der sogenannten „ Portopflichtigen
Dienstsachen " nicht zustimmen wollte . Damals war der Reichs -

tag gezwungen , nachzugeben , weil er 24 Stunden vor

der Vertagung stand und das betreffende Gesetz aus

triftigen Gründen verabschiedet werden mutzt « . Diesmal

ist die Sachlage eine andere , und es ist zu hoffen , daß der

Reichstag seine Würde gegenüber dem Reichsrat zu wahren

wissen wird .
_

öapern beseitigt die Simultanschule .

München . 20 . April . ( DA. ) Eines der in Bayern am meisten de -

fehdete UeberbleibsK au » der sozialdemokratischen Regierungszeit ,
die Simultanschulverordnung , des Ministers Hoffmann .

ist nun auch gefallen . Da , bayerisch « Kultusministerium hatte sich

auf Veranlassung de » Landtages vom Derwaltungsgerichtshof ein

Gutachten über die Rechtsgültigkeit dieser Verordnung «inholen

lassen . In diesem Gutachten heißt es u. a. : . Da diese Verordnung

nur von einem Minister , nämlich dem Ministerpräsidenten und gleich¬

zeitigen Unterrichtsminister Hosmann unterfertigt worden ist und

nach Rechtslog « der Alten offenbar nicht der Beschlußfassung durch

den Ministerrat unterstellt »rar . ist ste sonach rechtrungüliig . Es

findet sich kein bayerisches Gesetz , welches « in « « einzelnen Minister

zum Erlaß einer rechtsverbindlichen Verordnung auf dem hier frag -

lichen Gebiet « ermächtigen würde .

Kommuniftenfchreck unö figrarier .
Aus den Kreisen der organisierten Landarbeiter wird uns ge -

schrieben :
Nachdem die kommunstiische Putschbewegung kläglich zusammen -

gebrochen ist , suchen die „ Deutsche Tageszeitung ' und der schwarze

. . Tag ' von neuem die Oeffentlichkeit zu erregen . Unter der sensatio¬
nellen Ueberschrift „ Die Kommunisten als Anstifter des pommerschen
Landarbeiterstreik » ' bzw . „ Soll es jetzt tn Pommern beginnen ? '

veröffentlichen diese Blätter ein « ihnen aus Stettin . zugeleitete Dar -

stellung , in der von Dynamitanschlägen und Einäsche¬

rungen von Bauerngehöften in einigen Orten Pommern »
die Rede ist . Diese bisher von keinerlei amtlichen Or -

g a n e n gestützt « Meldung bringen die genannten Blätter in Zu -

sammenhang mit einer in Pommern drohenden Gefahr des Land »

arbeiterstreiks und konstruieren weiter die Behauptung , man

habe es In dem neuen Fall mit einer planmäßig vom Deut »

schen Landarbeiterverband organisterten kommunisti -

schen Aktion unter dem Firmenschild wirtschaftlicher Bestre¬

bungen zu tun .
Das ist eine ganz unerhörte Verleumdung des Dcut -

schen Landarbeiterverbandes , der die terroristischen Unternehmungen ,
deren Begünstigung man ihn jetzt zeiht , von jeher auf da »

schärf st e abgelehnt und verurteilt hat . Auf diese Weise

soll Stimmung gegen die um ihr « ver . assungsmäbigen Rechte rin¬

gend « Landarbeiterschaft Pommerns gemacht werden . Deshalb sei
hier festgestellt , daß es sich bei den bisher in Pommern vorgekom .
inencn Streikunternehmungen lediglich um »venlge Einzelbetriebs -
strciks rcin «irtschaflllcher Ralur handelt . Es liegt ihnen keine

politische Tendenz zugrunde , ihr Ziel ist vielmehr die Zah -
lung der Im vorjährigen Tarifabschluß zuge sicherte . «
Löhne , die ein Teil der Arbelkgeber beharrlich noch bis heule v<t -

weigert . In den bisher von Strclkunternehmungen berührten Be¬
zirken haben sich keinerlei Vorgänge ereignet , die auch nur
den geringsten Zusammenhang mlt der kommunistischen
Putschbewegung erkennen lassen oder Aehnlichkeit mit ihr aufweisen .

Das Zentrum kriegt Zuwachs . Die vor etwa einem Vierteljahr
begründete Cchristlichsozial « Partei in Bayern plant den
Anschluß an des R e i rfi s z e n t r u m. In einem Aufruf der Partei
werden scharfe Angriffe gegen den Ministerprässdenten von Kohr
gerichtet und vorgeschlagen , die Christlioysozlale Partei als bayerisches
Zentrum zu erklären und den A »schluß an das Relchszentrum zu
vollziehen .

Zwelhnnderkkausend Kaninchen . Nach Mitteilungen aus stich -
sischcn Regierungskreisen soll Sachsen von den an die „ ehemaUaen '
Feinde abzuliefernden 200 000 Kaninchen 2S000 Stück stellen . ' Vott
sei Dank , daß die Kaninchen so fruchtbar sind !

architektonischen als naturalistischen Waldes gibt zwar für Reigen
und Bocksprünge einen schönen Tummelplatz , aber läßt die Traulich .
keit und Intimität des Waldbildes , in dem diese germanische Natur -
poeste lebendig wird , nicht aufkommen . Die Rünellzenen . die stark
auf Galeriewirkung angelegt stnd , können stch hier natürlich gut aus -
toben und der von der Eduardowa geführte Elfenreiaen und
Pucks Streiche haben die Weite des Raumes . Aber wie steht ' s mit
den Liebesfzenen ? Fast alle Darsteller sind zu verstehen : aber das
Geflüster wird zum Trompctengeschmetter und die Vergröberung be .
einträchiigt die feinere Wirkung . Die Keifszene der verirrten Liebes -
paare ist direkt veinlich - brutal .

Der literarische Schwärmer wird auch die intinssi « Bühnendar »
stellung de » holden Spiels , dessen Waldeezauber keine Tanzfe » er »
trägt , nur als Notbehelf zulassen . Aber Shakespeare gehört dem
Theater , und so mag auch diese Vergröberung , dl « Reinhardts Kunst
adelt , ihre Wirkungen ausüben . Alle Opern - und Ausstattungs -
mittel sind darin avis beste ausgenützt . Rocht - und Mirgenstimmung
ergibt wunderbare Bilder , das Ballett ist sicher das beste . Mendels »
söhn » Musik , die sonst Shakespeare fremd ist , paßt zu dieser Auf »
führung vortrefflich . Die T h i m I g als Titonia und Lange al »
Oberon stnd entzückend « Waldwesen , und der Puck erscheint wl - der
In dcr klassitchen Verkörperung der E n s o l d t. Die LIebeepoÄr «
flirten und streiten , daß es «Ine Lust Ist . und in den Rüpesszknen
glänzen die erlesensten Kräfte : Thimiss ( Zettel ) und Krauß
( Flant - Thiebe ) sind «irklich urkomisch . D i e g e l m a n n macht na -
türlich den Löwen . Ln den Pausen spielen die oberen Ränge er -
heblich mit . vom Recht auf den Hervorruf wird hier claqucmäßig
Gebrauch gemacht .

Dcr Hexenmeister Reinhardt hat auch den Sommernachtstraum
Im Zirkus zustand « gebracht — aber er Ist damit zur großen Oper
übergegangen . — r.

kleine Anfrag - « . Lueian schreibt aus Friedenau :
Wer berechtigt Sie , Herr Pfarrer , «ine nationale Trauerfahne

wegen des Todes der ehemaligen Kaiserin an der Kirche unsere »
Ortes anzubringen ?

Wird Ihre Kirche nur von Anhängern der abgedantten Mon¬
archie oder auch von Republikanern besucht ?

Hoben Sie , der Sie Beamter der Republik sind , da « Recht ,
öffentlich gegen diese Partei zu erqreisen ?

Was hat di « Kirche mit der Politik zu tun ? Sagte nicht fcer
Heiland , von dessen Lehr « Sie leben : . Mein Reich ist nich » �««
dieser Welt ' ?

Kann Ihre Gemeinde Ihnen , der Sie fortgesetzt gegen die chrlst .
«che Lehre verstoßen , damals , als Sie den Krieg verherrlichten , und
jetzt , da Sie die Obrigkeit verhöhnen , noch Glauben schenken ?

Erniedrigen Sie nicht die Kirche , die allen Trost schenken soll :
Republikanern und Monarchisten . Reich und Arm , 5) och und Niedrig ,
zur ltebedienevden Magd einer Partei ?

Ist Ihre Fahne das Symbol christlicher Demut oder nicht viel »
mehr dasjenige eines herausfordernden Trotzes ?

Warum sind Sie so unaufrichtig , nicht zuvor da » Lamm zn
entfernen , das über der Tür Ihrer „ Kirche zum guten Hirt « » " al »
Wahrzeichen angebracht ist ?

Wa » gedenkt der Kultusminister hierbei zu tun ?



Sranöler , Thalhekmer usw .
Es sind gestern insgesamt sechs Führer der DKPD . unter Lisch -

verratsbeschuldigung verhaftet worden , darunter auch der Chef -
redakteur Thalheimer von der „ Roten Fahnc� , der übrigens
nach Mei Stunden freigelassen wurde .

Zur Verhaftung Brandlers verbreiten WTB . und So -
chaczewfki gruselige Berichte , auf deren Wiedergabe wir aus folgen -
dem Grunde verzichten : In beiden Berichten wird besonders auf
Brandlcrs Tfchechoslowakentum hingewiesen , von WTB .
sogar in der ganz ungewöhnlichen Form einer Ueberschrift .
Beide Bureaus trumpfen auf , Brandlers Angab « , er fei aus
Warnsdorf bei Zittau , sei unwahr , denn er stamme aus Warne -
dcrf in Böhmen . Ter Einbläser dieses auf Wirkung gestellten
„ Schlagers " sollte sich mal , wenn er schon die Grenze Deutschlands
lo schlecht kennt , eine Karte ansehen : Warnsdorf in Böhmen liegt
dacht bei Zittau , bort an der Grenze : es ist r e i n d e u t s ch , und es
ist ein schäbiges Manöver , gegen den Deutschböhmen Drandler . der
es sicherlich nicht leicht haben wird , damit noch extra Stimmung zu
machen , daß er ostentativ als Tschechoflowake hingestellt wird ,
worunter die große Masse der Berliner Leser immer einen
Tschechen verstehen wird . Aber „ Ausländer . Fremde , sind es
zumeist " . Indessen soll Brandler durch Kurt Eisner seinerzeit die
bayerische Staatsbürgerschaft erhalten haben .

Das Recht zur Ausweisung von Ausländern , die schwerer Der -
brechen schuldig sind , steht der Regierung wohl zu. Wir vermuten
aber hinter dieser Leistung eine Stelle , von der wir hören , daß sie
auf gewisse Bemühungen hin dem ehemaligen Erzherzog Leopold
W ö l f l t n g das Austreten in habsburgischer Uniform im
Kabarett verboten habe . Diellelcht hat man nun die Güte , sich
darüber zu äußern . _

Asklame für einen �remöstämmigen� .
Der „Kreuzzeitung " lag ein Reklameprospekt bei , in dem die

„ Vereinigung konservativer Frauen " die Neuaus -

gäbe eines vergriffenen Werkes aus dem Jahre 1848 ankündigt :
nämlich . 17 porlamentarifche Reden " von Julius Stahl .
Dieser Julius Stahl , der von seiner adligen cherauszeberin
Berta v. Kröcher „ der am tiefsten durchgebildete Denker

seiner Zeit " genannt wird und der tatsächlich der k o » s e r -

vativen Partei die theoretisch - wissenschaft -
liche Begründung lieferte , dieser Julius Stahl , von

dessen Gedankenarbeit — man kann es ruhig sagen
drei Generationen preußischer Junker die geistigen Unkosten ihrer
Politik bestritten haben , war bekanntlich — ein Jude . Verschämt
deutet es das dem Prospekt beigegebene Einleitungskopitel „ Wer ist
Stahl ? " an . Stahl wird gefeiert als „ aus jüdischem Blut — und
doch ein echter C h t i st, einer von den ganz wenigen seiner
Rasse , die sich von Grund au « bekehrten und alle Kräfte
ihres - Geistes in den Dienst der Kirche und des christlichen
Staates stellten " .

Ein echter Hakenkreuzler wird sich davon nicht überzeugen
lassen , denn , wie einer von ihnen einst sagte : „ ob Jud ob Christ ist
einerlei , in der Rasse liegt die Schweinerei " . Jedenfalls werden
die Männer de « Germanenordene um Wulle und Maurenbrecher
sehr lange Gesichter machen , wenn jetzt „ Kreuzzeitung " und „ Verein
konservativer Frauen " den jüdischen Theoretiker des beut -
schen Konservativismus zu neuem Leben erwecken . Denn wer darf
noch schimpfen , daß der Theoretiker der Sozialdemokratie Karl

Marx war , wenn bekannt wird , daß der Theoretiker der Kon -

iservatlven Julius Stahl hieß ? !

KrieAsbeftbZüigte unü Krieasgewinnler .
Wie die alten Geheimräte im Namen des zuständigen Ministers

H a e n i f ch wirtschaften , beweist folgender Fall :
Im Bezirk Kassel sollte ein kl. Restgut verpachtet werden .

Es meldeten sich zwei Bewerber . Der erste war «in durch den Krieg
stark geschälgter Landwirt , welcher dos Gut für seinen
kriegsbeschädigten Dohn pachten wollte , da dieser durch
seine Kriegsbcschädigung Berufswechsel vornehmen muß . Der

zweite ist der durch Kciegsgewinne reich gewordene letzige Pächter
des Gutes . Trotzdem haben es die betreffenden Geheimräte
fertiggebracht , wiederum „ Im Namen des M i n i st « rs " zu ver -
fügen , daß das Restgut nicht dem Kriegsbeschädigten , son -

dem Kriegsgewinnler zu verpachten sei .
—

Ein englischer Aleisierrablerer . Mit dem Maler und Radierer
William Strang , dessen Tod aus London gemeldet wird , ist
einer der hervorragendsten Künstler des heutigen England dahinge -
pangen . In den letzten Jahren seines Lebens hatte er sich mehr und
mehr der Oelmalerci zugewendet und auch hier hervorragendes ge »
leistet . Die Größe Strangs in der Kunstgeschichte wird aber Immer
ous seinen Radierungen beruhen . Strang war ein Schüler des
großen französischen Radlerer » Logrvs . Aber se reifer er wurde ,
desto mehr entwickelt « er sich von der geistreichen Art des Franzosen
fort , zu einer schwereren , tiefsinnig dramatischen Kunst , und nun
rourde Rcmbrandt besonders sein technisches Dorbilh . Dieser
Meister der Radierung hat ein Lebenswerk hinterlassen , das an

künstlerischer wie stofflicher Bielseitigkeit seinesgleichen sucht . In

seinen religiösen Motiven stellt er , ähnlich wie Uhde , dt « biblischen
Vorgänge resolut in das Gewand der Gegenwort . In seinen Jllustra -
tioncn ist er ein genialer Nachewpsinder des dichterischen Erlebnisses
und hat Radierunosfolgen geschaffen , die mit zu den höchsten Leistun »
gen der künstlerischen Illustration gehören . Heber die Illustration
hinaus aber wuchs seine Radierungskunst zu großen Allegorien an ,
in deren eigentümlicher Gestaltungskraft er an Klinger gemahnt .
Ein genialer Meister ist er auch in seiner Bildnistunst ; er war
lauge Zeit der gesuchteste Bildnisradlerer Englands .

Da » kürzeste Ronmnkapilel . In Londoner Blättern wird ge -
genwärtig lebhaft die Frage cröricrt . welcher englische Schnfisteucr
dos kürzeste Rcmankapitel geschrieben hat . Man hatte bisher Dul -

wer die Palme zugesprochen , der In seiner Novelle „ Was will er

damit tun ? " im dritten Kapitel des Buche » unter der Ueberschrifl

„Erlösung " nur dos eine Wort „ Pudel " schreibt . Aber Lord Lytton

kann in Wahrheit nicht al » Rekordhalter mit Bezug auf die Kürze des

Textinhaltes gelten . Ein englischer Literat macht vielmehr daraus

oiwncrk ' am , daß In Sachen der Kürze Lawrence Stenne als der

Dreisiräzer zu gelten habe . Im 18. und IS . Kapitel seines „ Tristan

Shandn " begnügt er sich nur mit der Titelüberschrist und ersetzt

den Text durch eine Reih « Gedankenstriche , die r « dem Le ' »r über -

lassen , sie durch Worte zu ergänzen .

ivilm und Kirch e. Sine . Kirchen - klch >bild . «e' ev>ch' ' it S. D. " wurde

aea ' iu ' dcl die iich der Pflege de « rellaiSlen . für golte «dicnflli »« gwrckr
endbaren Mm » widmen will , « i » die . AchldUd - Sühne " ersahrt , wird

MpTtt « ein «. Luide , film gedacht .

V MuiNlck ! « Zlkadcmie - Rcform . ®' t SowseiStraiernng reformiert setzt

dl « Kunstakademien , die ein Tummelvlatz de » Dileiiantiim »« wurden

Sie tollen Nck von nun an dem a- we>blichen Leben ihrer Umgebung an «

dosten Ttr Unlnricht in den Künsten wird einen Mtzli ' t ' teitscharatter
stoben und die Zchstier werden verpflichtet , gewisse Zeit w » ven Erwer » « .

»n- eigen »raltisch zu arbeiieu .

Auszeichnung eiueS dentlcheu Geledrte « durch die » ngläudee .
Dem d- lannten Geographen der vr . «l - uer Unnw�lüt . Pro ! » tltzel «

volz . ist von der vornehmsten geographisch - n Äciellschost Enciluud » eine

besondere »iu «zc >ch »unq zuteil geworden . Er wurde jirm Mitglied der

tsteographlcal iflstoeiattvn " w Oxford ernanni . und zwar
erjolgl « die Ehrung aus Grund ielne » « « tenwerle » „Zweit - luseud Jahre
Oterschleji »»' in acht Karten dargestellt .

GroßGerlln
Der Nachtbankier .

Nicht den Mann In Frack , Lack und Clague meine ich, der bis
in die Morgendämmerung hinein an verschwiegenen Orten sich be -

müßigt fühlt , harmlosen dummen und frechen Gaunern das mühe -
los erworbene Geld wieder abzunehmen , sondern jene Institution ,
die dazu bestimmt ist , ehrlichen Erwcrbsleuten ihren Verdienst zu
sichern . Wer hätte nicht schon vor der peinigenden Aufgab « ge -
standen , einen größeren Geldbetrog über Nacht aufbewahren zu
müssenl Da wird eine Erbschaft oder der Erlös aus einem Ge -

schäftsabschluß am Nachmittag ausgezahlt . Die Bank , mit der der

Empfänger des Geldes in Verbindung steht , Ist längst nicht mehr
geöffnet : er muß also das Geld bis zum nächsten Morgen mit sich
herumschleppen . Für Leute , die moralisch nicht gefestigt sind , schon
an sich eine schwere Aufgabe , ist es nicht verlockend , sich im Hinblick
auf das viele Geld einen guten Tag zu machen , ein Unterfangen ,
das dann oft bös ausläuft , wenn Bacchus und Denus sich zusammen -
finden . Oder der Empfänger geht etwas leichtsinnig - offenherzig mit

seiner Brieftasche um und bietet so Gelegenheit für das Diebs -

gesindel . Nun könnte man ja das Geld auf der Post an die Bank

einzahlen , aber ersten » scheuen die meisten die Kosten , zweitens den

Zeitverlust . Schon das Borgen des Federholters kostet Zeit , wie

vielmehr die Auflieferung am Geldschalter .
Also wäre es erwünscht , zu jeder Tages - und Nachtzeit eine

Bankstelle zu wissen , die Gelder in Empfang nimmt . In Amerika

hat sich diese Institution vielfach eingebürgert — warum sollte es
sich auch bei uns nicht ermöglichen lassen ? An Umsatz dürste es

selbst bei einem so armen Volk , wie wir es tatsächlich geworden
sind , nicht fehlen , zumal wenn man diesen „ Nachtbankier " als den
Vertrauensmann für eine Reihe von Banken und Bankiers ein -
richtete . Dann kann A. für die T- Bank und B. für die P - Bant
einzahlen : die Kontrolle könnte ja leicht durch wechselnd « Beamte
oder gemeinsame Dertraucnsmänner erfolgen : die Buchführung
wäre sehr einfach , da es sich nur um ein Geschäft : Einzahlungen ,
handelt . Der Name „ Nachtbankier " ist ja etwas großspurig : besser
wäre „ Nachmittag » " - und „ Abendbankier " . Im neuen Deutschland .
wo vieles sich von der alten Schablone ablöst , wäre ein solcher Ber -
such jedenfalls empfehlenswert .

Die neue polkzeistunöe .
Keine verfrühten Hoffnungen .

Gestern wurde gemeldet , daß die Polizeistunde bis 1 Uhr ver -
längert werden solle . Diese Nachricht ist sicherlich von vielen ein -

sichtigen Leuten begrüßt worden . In dem von der Kohlennot be -

freiten Wien sollen Lustbarkeiten bis um 2 Uhr nachts ausgedehnt
werden können , wodurch der Anreiz , sich in besonderen Nacht -
betrieben zu vergnügen , herabgemindert wird . In Berlin aber , das
bereits um 11 Uhr ehrsam Mlafen geht , blühen diese geheimen
nächtlichen Vergnügungsstätten , die oft in Prwatwohnungen ein -

gerichtet sind , zu denen nur der Kundige Eintritt erhält , während
die anständigen Gastwirtschaften zweifellos benachteiligt werden .

Wie wir nun von zuständiger Stelle erfahren , ist bis jetzt die

Verlängerung der Polizeistunde noch nicht be »

schlössen worden . Es schweben vielmehr Verhandlungen
im Mini sie rium des Innern und es soll auch nicht beabstch -

tigt sein , die Lokale erst um 1 Uhr , sonder » bereits wesent -
lich früher zu schließen . Es bleibt nun abzuwarten , was
die Verhandlungen ergeben werden . Es liegt aber durchaus im

Interesse der Sache , daß baldigst Klarheit geschaffen wird , und daß
unser Spreeothen von der Stadt an der „ blauen " Donau nicht zu
weit überflllgest wird .

Verkehrsziffern öer Hochbahn .
Die Berliner hoch - und Untergrundbahnen hatten im Jahre

1320 , au » dem jetzt der vom Borstand der Gesellschaft erstattete
Geschäftsbericht vorliegt , einen beträchtlichen Rückgang
des Verkehrs gegenüber dem Dorjahr . In 1319 waren rund
111 % Millionen Fahrgäste ( genau III Z41 224 ) befördert worden .
in 1320 aber wurden nur rund 98 % Millionen Fahrgäste ( genau :
98 SbS 878) besördert . Dabei waren die insolge von Streit ent -

standenen Ausfälle diesmal geringer als im Dorjahr . Nur der

März brachte eine zehntägige Arbritseinstellung , doch hatte auch
diese Immerhin die Wirkung , daß für den ganzen Monat März die

Zahl der Fahrgäste ( 7 188 S19 ) hinter derjenigen des um zwei Tage
kürzeren Februar ( 10 235 81 «) um reichlich 3 Millionen zurückblieb .
Zur Deckung der Betriebskosten , die infolge von Erhöhungen der

Kohlenpreise und der Löhne immer weiter gestiegen sind , mußte in
1920 der Fahrpreis mehrere Mole erhöht werden , ob
1. Januar , ab 1. April , ab 23 . Mai , ab 2. Dezember . Die Verkehrs -
Ziffern der einzelnen Monate lassen erkennen , daß die Minderung
des Berkehrs hauptsächlich auf diese immer wiederholten Fahrpreis .
erhöhungen zurückzuführen ist . Trotz Berkehrsrückgang stiegen in -

folge der Fahrpreiserhöhungen die Einnahmen von 29 % Mil¬

lionen Mark in 1919 auf fast 57 % Millionen Mark in 1920 . Zur -

zeit besteht der Wagenpart aus 22g Motorwagen und 174 Bei -

wagen , zusammen 400 Wagen . Am Schluß des Geschäftsjahres de -

schäftigte die Gesellschaft 3120 Angestellte und Arbeiter , darunter
450 Frauen .

Scheckfälschungen über 100 « OO Mark .

Ein ungetreuer Bankbeamter wurde von der Kriminalpolizei
festgenommen . Bei ein - r Berliner Bant war ein 43 Jahre alter
Otto Oh st au « der Seestrah « 37 angestellt . Wegen Unregelmäßig -
leiten wurde �om 1. April entlassen . Seitdem ergab ein « genauere
Nachprüfung seiner Tätigkeit , daß «, auch noch für 100 000 M.

Schecks gefälscht und sich da « Geld daraus vcrschoftt hatte . Jetzt
wurde er von der Kriminalpolizei festgenommen und dem Unter -

suchungsrichter vorgeführt . Nach Unterschlagung von
80 000 M. war das Betriebsrabmitglied der Bictcriaoersicherung
Alfred Conrad mit seiner Geliebten , einer Frau Baleska Dietz ,
durchgebrannt . Ucber sein « Berhaftung in Hamburg wurde schon
berichtet Eonrad ist setzt nach Berlin zurückgebrocht und
von der Kriminalpolizei gestern verhört worden . Don dem verun -
treuten Gelde konnten nur 7000 M. gerettet werden . 8000 M. hatte
Conrad bei Antritt seiner Flucht seiner Frou Ine Spind gelegt .
Diese sieferte da » Geld gleich ab , weil sie richtig vermutete , daß es
irgendwie veruntreut worden sei. 1000 M. hatte der Verhaftete
noch bei sich. Alles andere hat der Verhaftete vor und nach seiner
Flucht im Spiel und im Verkehr mit seiner Gellebten durchgebracht .

Oefientliche Bitte .

Wenn Du Dick « ärgern muht , weil sich der . Vorwärts " anfl «b>
licki nicht meldet wenn Du relepbonierst , oder Du beim Sprechen
mit ihm getrennt wirst und ihn nicht wieder erlangen kanust , so
forsche nicht nach der Schuldfroge . sondern wisse :

Y» . der . vorwärt «' , bin

Du . der «nruier , bist
Cr . der « ngeruiene , I

Sit . da « FrSulm } ' st
« » . da » Amt . J

unschuldig .

Freiwilliger OrtSschuy Taljlem .

In dem westlichen Villenvorort Dahlem besteht ein « Organi »
sotion , die sich „ Freiwilliger vrtsschutz Dahlem " nennt
( abgekürzt F. O. D. ) . Die Existenz dieser Organisation , die sich aus
rechtsstehende bürgerliche Kreise beschränkt , ist bisher streng g e -

heimgehalten worden . Durch Zufall aber erhalten wir von
folgendem Schriftstück Kenntnis :

5 . 0 . V.
Am Freitag , den 1. April 1921 . 8 % Uhr abends , Verfamm »

lung bei v e g e . Altenstein - , Ecke Fabeckstraße . M t t t e t l u n -
gen über die Lage .

Bitte um folgende Meldungen :
1 Wer Ist im Besitz « eines Fahrrades und will die «

gegebenen Falles zur Derfügung stellen ?
2. Desgl . eine » Auto » ?
3. Wer kann die Lenkung eines Autos übernehmen ?
4. Welche Damen sind bereit , bei Mobilisierung des F. 0 . V.

die gemeinsame Küche zu besorgen ?
Am Mittwoch , den 6 April , 8 Uhr abends , für die Mitglieder

des F. O. D. Vorführung des L i u - I i t f u durch den Sipo -
lehrer Erich Kahn Im Berliner Lehrervereinshaus « am
Alexanderplatz .

Für einen besonderen Ortsschutz in Dahlem besteht um so
weniger Grund , als in Dahlem eine Hundertschaft der Schutzpolizei
am Thielplatz liegt und dicht dabei auf Zehlendorfer Gebiet ein »
zweite Hundertschaft einquartiert ist . Aber vielleicht dars daran er -
innert werden , daß sich nach dem Kapp - Putsch die Dahlemer Villen

zum großen Teil als Waffenlager der Reaktion erwielen .
So wurden bei einer Revision während einiger Vormittagsstunden
in nur 20 Villen damals 1200 Handgranaten , 18 Maschinen -
gewehre und 150000 Schuß Munition beschlagnahmt . Jedenfall »
sollten die zuständigen Behörden sich den F. O. D. einmal sehr genau
ansehen .

Unsere Marionettenspiele .
Den Mitgliedern unterer VildungSaiiSsckiüsse wurde kiirzliib im

Anschluß an die statlgefundene Besprechung im Zeutral - Jugeiidbeim
zum erstenmal unier neues Marionette n - Tbeaier vor -
geführt . Das alle , bei Groß und Klein in früheren Jahrbnndrrien
so sehr beliebt «, volkstümliche Puppeniheaier feiert nun bier in
künstlerischer Form leine fröhliche Äuferstebung . Zur Vorführung
gelangt „ Dok ' vr Faust " , eine lustige Tragödie in 8 Alien .
ES ist die Handlung , an « der Goeihe die Anregung zn
seinem unsterblichen „ Faust " entnommen hat . Schon in der allen

Puppenkomödie sind einige der Gedanken enbalten , die Goethe in
seinem Werk ipäler verwandt und ausgebaut hat . Der Dokior Faust
verschreibt sich auch hier dem Bösen , » m zu Macht und Reiidium

zu gelange » . Mephisto « Empörung gegen Goit und die Welt kommt

zum Ausdruck , die bösen Geister ericheinen mit Feuer » md Blitz
und erschrecklichem Getöse , um sich die arme Seele zu holen .
Eine Hauptfigur aber ist der allereit fidrlc Kasper . Wa »
die Puppenspiele io wertvoll macht , ist . daß e « wirtliche ,
wahre Bolkeichöpsungen sind . DaS Volk selbst Irin hier als

Dichter und Dariiever aui . Ein « besonder « Rolle ipielien sie zn
Zeiten der französischen Revolution und überhaupt zn ollen pol ' tiich

dewegten Zeilen . In den politisch geiärbien Puppenkoniödien durfte
der Kasper io manch « derbe Wahrheit sagen , die jedem anderen sehr
Übel bekommen wäre .

Unser Marionettentheater ist nach beruiener Anweisung mit viel
L' ebe und Verständnis rein künstlerisch geüaliet worden . Die von
Gen . Goeiich gemalten Szenerien sind fein und stimmungsvoll .
Auch die einreinen Puppe » sind schön gearbeitet . Da « G mze bat
einen einheitlichen Stil und ist gut in der Geiamtwilkiing . Die
darstellenden Puppen dürften vielleicht mit etwa » anSdinckc vollerer
Beweglichkeit geführt werden , ai « e « bei der ersten Anliührung der

Fall war . Da ? Theater ioll zu den Veranstaltungen der einzelnen
BilduiigSauSschüsse Groß - VerlinS verliehen werden .

Tödlicher Unfall auf der llnkergrundbahn . heute morgen noch
8 Uhr wurde am Untergrundbahnhof Alexanderplotz ein

j u n g e r M a n n , der auf «inen bereits fahrenden Zug ausspringen
wollte , überfahren . Die alarmierte Feuerwehr mußte die Leiche
unter dem Zuge hervorholen . Der Mann , der etwa 26 bis 30 Jahre
alt ist , hatte k e i n e P a p i e r e bei sich und wurde nach der Leichen -
Halle gebracht .

Die schwarzweißrole Trauerfahne am posifuhraml in der
S ch a r n h o r st st r a ß e ist . wie man uns mitteilt , nicht von den ,

Postfuhromtsvorsteher , sondern aus der Wohnung eines anderen

Bewohners des Hauses herausgehängt worden . — Auch aus einem

Fenster des Empfangsgcbäudes des Görlttzer Bahnhof » sah
man am Dienstag eine fchwarzweißrote Trauerfahne heraushängen .

Da , Erholungsheim der Siadt VrrN « . Die maichinrllen An -

lagen im Bodebauie von Alexisbad sind zurzeit soweit instand

geietzt . daß der Badebetrieb dort in lNrze ' ter Zeit ouigenommen
werden kann , AlexiSbad bat eine der stärliten C' iienqnellen , welch «

die Beranlassung zur Vegtündung de « Bade - und Kurhoule « be -

reit « vor 100 J . rhren gereben hat . ES iit erkreulich . daß die

Stadt Berlin mit dem Erwerbe diekes Heimes endlich etwa » kür

die Gesundheit der gesamten «rbeiinebmerichafi getan bat .

Zu begrüßen ist die rege Mitarbeit , welche sämtliche Arbeit -

nebmerverbände an dem Betrieb « und der Ausgestaltung
de » Heimes leisten .

Steuerfreiheit für Schülern eraustalwage ». Im Gemeindeblstt

der Stadt Berltn veröffenillcht der Magistrat Berlin d,e vom Ober -

Präsidenten genehmigte Verordnung kür die Befleuerung von Lust «

barleilen . Befieit von der Steuer sind n. o. sportliche Aus ' Nbningen ,

die ausschließlich durch Schüler oder Schülerinnen der östent -

lichen UnterrichtSanstallen oder ouSichlteßlich zum Beiu » für solche

veranstaltet werden und sportliche Vera » staltungen der

Turn - und Sportvereine und verbände , sofern sie der

Förderung der Körpererziehung diene » und nicht zum Zwecke des

persönliche » Gelderwerb « der Beieiligien veronstaliet zverden . —

« i « persönlicher Gelderwerb gilt e » nicht , wenn der Erlös au » dem

Eintrittsgeld ausschließlich zur Ernruermig von Spiel - » nd Sport -

geräirn verwendet wird . Zu iporiliche » und stenerpsl ' chiigeu Ver «

anstaltungen gehören z . B. Wettspiele . Wertkohrten und Welirennen .
insbesondere auch Pkrrderennen . PreiSichießen und Preislegeln .

„ Wie mach « ich tntint <«ink »mmrnst «,i «rerkIiIru « g7 - > lieber
dieses regenirärtig dcionders aiiucUe Thema wild Dr . Heiheit E. Hi ri ch -
b e r a am Montag , den L5. d, Mt? . um 8 Udr im Blkthnerioal einen Vor -

trag Hollen , in drm die nrnen veiiimmungcn des MkleseZ zur Darfiellung
pelangen und da « liellireiie veralirte ! Sintornmensieueriormular in seinen
Einzelbciien an Hand von Lichtdildern eriZuiert werden ioll . Vorverlo . ul
an den betannien Liellen .

Eine . Künstler - Selehatl « der „ srornschener " wird »ornuSfichilich
schon in tielcm Zemmer in Berlin erönnet werten . Die Lcsci allen sollen
oor allem die sohlenden tlunsueiischrislen de » AuSlan - e« euSIegen » nd

serner Blätter und hervorragende Werke über diltei de liiirfi . itrch ' tekiur ,
DIchtlimst . Musik und Tdeaicr vereinigen . Ter . Wcrded ' enii ' hat der

Kornscheuer die Lützowstr . l02 - 10S gelegene Lel - boll - zur « ersügung geflellt .

Di « ftädktkche TSaldrrlwlungöftatie Königsbetde . die nur Tage « .
betrieb unierbäli . wird am Montag , den 2. Mai d. A«. erösfuet . « lubahme

finden erholunaSbedürstig « weiblichePersoiien und Kinder bi « zu
13 Labren gegen Zahlung eine » VerpficgungSiatze « von 6chO M iaql ch suc
Ertrachien « und « M. für Kinder , woitir M' Nagefien und Milch , iowei , «nie

guleilrnig
von Milch durch die zu ' iändigen Sle . ien ersolgt . aclieieri wird .

» Meldungen nimmt das Bureau der Erdolu »g»' >Stte . Neukölln , Richard ,
flratze ltS , Quergeb . g Tr. . in der Zeit von S —I Uhr entgegen .

SVD - Eltrvnbeirötr de « 15 . «retleS . V- r ' owwlunn heute Mitt «
woch, abend » 7' / , Uhr , in Rieder - LchSneweidd, Berliner Ztr . 123. Wichtig «
Tagesordnung .



SewerkschQftsbewegung
Vir verbitten uns . . .

Nach dem Betriebsrätegesctz ( § 66 ) hat der Betriebsrat die Auf -

gäbe , „ in Betrieben mit wirtschaftlichen Zwecken die Betriebs -

leitung mit Rat und Tat zu unter st ützen , um dadurch

mit ihr für einen möglichst hohen Stand und für möglichste Wirt -

fchaftlichkeit der Betriebsleistungen zu sorgen " . Es ist betonnt , daß
die Unternehmer sich nicht gern in die Karten gucken gaffen und daß

ihnen daher diese Bestimmungen des Betriebsrätegcfetzcs wie über -

Haupt das ganze Gesetz furchtbar unbequem sind . Mit allen . mög -

lichen Mitteln versuchen sie. die Arbeiter ihres Mitbestimmungs -

rechtes zu berauben und lassen dabei die gesetzlichen Bestimmungen
vollkommen außer acht .

Zu diesem Thema wird uns mitgeteilt , daß der Betriebsrat des

Braunkohlenbergwerks „ ( 3 l i m m e r r o d e" , dag dem Kalikonzern

„ Wintershall —Alcxanderhall " gehört , sich dagegen gewendet hat , daß

für die Grube ein Ingenieur sowie ein zweiter Direktor , welcher
die Grube mit beaufsichtigen soll , eingestellt werden . Der Betriebs -

rat ist der Ansicht , daß die Beamten , die bisher den Betrieb ord -

nungsmäßig leiteten , und eine hohe Förderungsmöglichkeit gefchaf -

fen haben , durchaus genügen , und daß in Anbetracht des festgestell -
ten großen Defizits für das Jahr 1320 die Einstellung von

noch mehr höheren Beamten überflüssig ist . Weiter beantragte
der Betriebsrat , „ daß schnellstens Braunkohlenpressen an¬

gelegt werden , um auch dem chausbrandbedürfnis nachkommen zu
können " . Auf diese Anregung erhielt der Betriebsrat von der Zen -

tralverwaltung der Gewerkschaft „ Winterhall " ein Schreiben , dos

wir Im Wortlaut wiedergeben :
Heeringen , den ö. April 1921 .

An den
Borsitzenden des Betriebsrats der Gewerkschaft Glimmervde .

Aus den uns übersandten Niederschriften der Sitzungen des
Betriebsrats unserer Braunkohlenqrube entnehmen wir , daß die

Arbeitnehmeroertretung es für nötig halt , mit Anregungen an die

Werksleitung heranzutreten , deren Durchführung über -

Haupt unmöglich ist . So stellte der Betriebsrat unter an -
derem in der Sitzung am 24 . Marz dieses Jahres den Antrag ,
eine Drikettfabrik zu bauen Um derartige Anträge zu stellen ,
dürfte die dortige Arbeitnehmeroertretung kaum irgendwie tech -
nisches oder wirtschaftliches Berständnis besitzen .

Was die an uns weiter eingereichte Resolution vom 24. März
dieses Jahres anbetrifft , in der der Betriebsrat , wie er angibt , aus
Sparsamkeitsrücksichten gegen die Einstellung von höheren Be -
amten protestiert , lo lehnen wir eine Erörterung über
diese Frag « überhaupt ab und verbitten uns für die
Zukunft derartige Schreiben .

Sollten sich derartige Schreiben wiederholen , so werden wir
auf Grund der Bestimmungen des ? 41 des Betriebsrätegesetzes
beim Schlichtunasousschuß die Auflösung des dortigen Betriebs .
rats wegen gröblicher Verletzungen seiner Pflichten beantragen .

Mit Glückauf !
Zentraloerwaltung der Gewerkschaftschaft Wintershall .

Man verbittet sich also für die Zukunft jede weitere Anregung ,
da die Arbeitnehmervertretung „ kaum irgendwie technisches oder

wirtschaftliches Verständnis " besitzt und droht , „falls sich derartig «
Schreiben wiederholen . . . » beim Schlichtungsausschuß die Auflösung
de « dortigen Betriebsrats wegen gröblicher Berletzung seiner
Pflichten " zu beantragen . Wenn diese Auffassung von den Pflichten
der Betriebsräte Allgemeingut im Unternehmertum wird , dann

braucht man sich wirklich nicht darüber zu wundern , daß man in der

Arbeiterschaft zu der Ueberzeugung kommt , es sei in der demokra -

tischen Republik wenig anders wie im Kaiserreich . Die Arbeiter -

schaft wird sich jedenfalls durch diese gesetzwidrigen Andro -

Hungen nicht davon abhalten lassen , weiter am Ausbau un -

serer Wirtschaft mitzuarbeiten . Daneben ist sie allerdings
entschlossen , alle Angriffe auf ihr Mitbestimmungsrecht mit allen ihr
zu Gebote stehenden Mitteln zu bekämpfen .

UrWahlen im Buchbinderverband .
Mt den bevorstehenden Urwahlen im Verband deutscher Buch -

binder und Papierverarbeiter ( Zablstelle Berlin ) beschäftigte sich
eine vom Aktionsausschuß der SPD . - Fraktion einberufene Ver -
sammlung am Dienstag in den „ Arminhallen " . Der Referent I m -

Hof wies auf die Wichtigkeit dieser Wahlen hin und berichtete über
die Tätigkeit der Kommission für die Aufstellung einer Kandidaten -

liste . Bedauerlicherweise war es infolge des Verhaltens der USPD . -
Kollegen nicht möglich , eine gemeinschaftliche Liste zu vereinbaren ,
darum empfehlen die SPD . - Kollegen folgende Liste , auf der auch
zwei Kollegen von der USPD . genannt sind , deren gewerkschaftliche
Tüchtigkeit nicht in Zweifel steht :

1. Vorsitzender R. Würzberge r ; 2. Vorsitzender Henning :
1. Kassierer Franz B y t o m s k i und 2. Kassierer Frau K o s c i e l -
n i a k. Zum Sekretär für die Buchbinderbranche den Kollegen
Klabunde : als Verwoltungsbcamte : Töpfer , Becher und

Herz , als Hilfskraft für die Kassengeschäfte die Kollegin Menzel
und zum Lokalbeamtcn den Kollegen Veit .

Alle anderen Kollegen bitten wir zu st r e i ch e n. Für die

Kortonbranche bitten wir unter allen Umständen den Kollegen
Schuhknecht zu st reichen .

Vor allen Dingen muß die Wahl von Gewerkschaflszersplltterern
verhindert werden . ( Beifall . )

Schade und Grobe forderten zur regen Wahlhilfe in den
16 Wahllokalen auf , während die als Gäste anwesenden Kollegen

Weinleder - Nürnberg und Wannacker - Hannover Grüße
von den dortigen Kollegen überbrachten und die Hoffnung aus -
sprachen , daß es gelingen werde , die Einigkeit auch in Berlin wieder -
herzustellen .

*

Achtung ! Der Aktionsausschuß der SPD . im Buchbinderver -
band «sucht die auf dem Boden gewerkschaftlicher Einigkeit stehenden
Vertrauensleute , am Donnerstag von 2 Uhr 30 ob im Lokal von
Paul Reimer , Kommandantenftr . 46 , das Material für die
Urwahl abzuholen .

Angcstelltenstreik in Breslau .

Breslau , 20 . April . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )
Die Angestellten der Breslauer Metallindustrie sind heute morgen
7 Uhr in allen größeren Betrieben in den Streik getreten . Lange
Verhandlungen mit den Unternehmern , die vorhergegangen waren ,
hatten nicht zum Ziele geführt . Eine Versammlung von über 2000

Angestellten hatte vorher ein Ultimatum der Verbände an die Untpr -
nehmer gebilligt das abgelehnt worden war . Die Verbände der

Angestellten erklären heute in der „ Volkswacht " , daß sie trotz des

Streikbeginnes jederzeit zu erneuten Verhandlungen mit den Unter -

nehmern bereit sind .

Internationaler Transportarbeiterkongre� .

Genf , 19. April . Der Internationale , Transportarbeiterkongreh
hat eine Entschließung angenommen , die sich zugunsten der gemein -
samen Besitzergreifung und Kontrolle der Transportmittel durch den
Staat oder die Gemeindebehörden einerseits und Arbeiterorgani -
sationen andererseits ausspricht .

Am Dienstag nachmittag beschäftigte sich der Kongreß mit einer

Entschließung gegen die Zerstörung von Maschinen und Material
in Ausführung des Friedensvertrages von Versailles . Der

französische Delegierte Guinchard stellte die Frage des Wiederauf -
baues der zerstörten Gebiete zur Erörterung . In einem Zusatz .
antrage verlangte er die Anwendung des von den Gewerk -

fchaftsbünden Deutschlands , Frankreichs , Belgiens und Englands in

dieser Frage getroffenen Uebereinkommens . Nach längerer Debatte
wurde diese Entschließung vorläufig von der Tagesordnung a b g e -

setzt .
Nach einem Bericht der Mandatskommission wurden die Voll -

machten aller Delegierten bestätigt . Sodann wurde eine Ent -

schließung angenommen , die wirtschaftliche Schikanen ver -
urteilt und sich entschieden für den allgemeinen freien Warenverkehr
ausspricht .

_ _

Ein Generalstreik der Land - und Waldarbeiter ist , wie die „ Rote
Fahne " mitteilt , in der Tschechoslowakei zum Ausbruch gekommen .
Nach dem Zentralorgan der tschechischen Kommunisten wird eine
Erhöhung der Bezüge um zirka 42 Proz . gefordert . Da dasselbe
Blatt mitteilt , daß

'
die Landarbeitergewerkschaft am

Werke ist , den Generalstreik „ zu sabotieren " , so kann man wohl
annehmen , daß es sich hier lediglich um einen Streik für die
Kommuni st en hande ' t .

Bauarbeilerstreik . In Magdeburg sind gestern die Bauarbeiter

wegen Nichtbewilligung ihrer Lohnforderungen in den Ausstand ge -
treten . Es kommen Bauten der Stadt , darunter Notwohnungen ,
zur vorläufigen Stillegung .

Eine Errungenschaft der Arbeiter des AEG . - Konzerns ist das am
18. April eröffnete Erholungsheim in Falkenh/igen ve!
Seegefeld . Eine Besichtigung , welche von den Ausschußmitgliedern
der Krankenkasse , sowie den Betriebsräten des Konzerns vorge -
nommen wurde , befriedigte dieselben in jeder Weis ». Hier ist etwa »

geschaffen worden , nach dem die Arbeiterschaft schon seit einer Rech «
von Iahren getrachtet hat . hier kann sich jeder Kranke , welcher Er -

holung bedürftig ist , wirklich erholen und heimisch fühlen . Es darf
nicht unerwähnt bleiben , daß sich der Geschäftsführer der Kranken -
lasse , Herr Brinkmann , sowie der Vorstand des Ausschusses be -
sondere Müh « gaben , dieses Heim zu gründen . Auch die Direküon
der AEG . hat selbstverständlich ibren Test dazu beigetragen , das Heim
zu schaffen . Es bleibt zu wünschen , daß alle Betriebskrankenkaffen
in die Lag « versetzt werden , «in derartiges Unternehmen zu gründen .

Die SPD . - Dreher rege « sich. Die im Metallarbeiteroerband
organisierten Dreher Berlins waren immer stolz auf den engen und
festen Zusammenhalt ihrer Branche und darauf , daß sie in organi -
satorischer Beziehung eine Kerntruppe bildeten . Jetzt steht die
Branche unter kommunistische ? Leitung und Zerrissenheit und Diszi -
vlinlosigkeit ist eingerisien . Um einen Weg zu suchen , aus diesem
Unheil wieder herauszukommen , hatten sich am Dienstag die auf
dem Boden der SPD . stehenden Eisen - , Metall - und Revolverdreher
und - dreherinnen versammelt . Der Referent Grone schilderte die
jetzigen unhaltbaren Berhältnisie in der Branche . Er und der Der .
sammlungsleiter Hildebrand warfen die Frage auf , ob es sich
nicht empfehle , bei der Neubildung der Branchenkommission der
Dreher mit den Unabhängigen eine ' gemeinsame Liste aufzustellen .
Auch die USP . - Dreher haben zu der jetzigen Mißwirtschast in der
Branche Stellung genommen , um eine Besserung anzubahnen . Die
USP . - Fraktion hat auch bereits Fühlung gesucht in der Richtung
eine » gemeinsamen Vorgehens bei der Neubildung der Branchen -
kommission: gegen die Kommunisten !

In der Diskussion sprachen sich alle Redner dahin aus , daß
unbedingt etwas geschehen müsse , um wieder in der Branche ein
ersprießliches Wirken zu ermöglichen . Auch wurde von ihnen ein
Zusammengehen mit den Unabhängigen für zweckmäßig erklärt .

Die Versammlung beschloß in diesem Sinne . Bei in Aussicht
stehenden Verhandlungen werden den Kollegen der USP . - Fraktion
entsprechende Vorschläge gemacht werden .

gentralvedxrad der Maschwlstrn and Pelzer . NSeschSftestelle «tofi - Serttn . )
Mitg iederverwmmlimg am 2i . AprU. »ormittags !> Uhr, im Gewcrkschaitshau »,
Tngetufer 15, Saal L Delcglcrleuwahl zum Verbandst - »» nach Karlsruhe . Niemand
darf fehlen !

gentraweriand der Fleischer . Sonnabend im M- ieger - Dereinrban », Thaugee -
»rahe 9i : Frahiing - s- st . Beginn V,3 Uhr. Eintritt 3,60 M.

Wirtschcift
Sozialistische wirkschastsllleratur .

An Büchern , die eine zusammenfassende Darstellung der neueren

Wirtschaftsvorgänge und ihre sozialistische Kritik geben , hat es stis -

her sehr gefehlt . Um so dankenswerter ist die Schrift der Ge »

nosien Georg Gradnauer und Robert Schmidt : „ Die
deutsche Volkswirtschaft " ( Buchhandlung Vorwärts , Ber -

lin , Preis drosch . 12 M. , geb . 15 2)1. ) , die zugleich mit einer kurzze .
faßten Geschichte der deutschen Volkswirtschaft im letzten Jahrhundert
eine wirklich volkstümliche und lebendige , dabei mit wissenschaftlichem
und statistischem Material reich ausgestattete Schilderung der Wirt -

schaftsvorgänge der letzten Jahrzehnte , besonders auch der Kriegs -
und Uebergangswirtschaft bietet . Hier wird der volkswirtschaftlich�
Anschauungsunterricht , den jeder Arbeiter in den vergangenen Iah -
ren am eigenen Leibe erfuhr , treffend gedeutet . Die beiden Ber »

fasser standen längere Zeit an verantwortlichen Posten der deutschen
Wirtschaftspolitik . Das Luch ist darum und wegen seiner einfachen »
allen theoretischen Ballast vermeidenden Schreibweise ein gutes Ein -

führungs - und Nachschlagewerk für Arbeiter , die sich mit den volks -

wirtschaftlichen Grundfragen vertraut machen wollen .
Ein Gegenstück dazu ist das im Verlag Gesellschaft und Er -

ziehung Berlin - Fichtenau erschienene Buch des Genossen Rudolf
Wissel ! „Kritik und Aufbau " ( Preis 6 M. ) . Wisfell versucht
hier den Kampf um die Planwirtschaft fortzuführen in einer , wie
uns scheint , nicht sehr glücklichen Form . Wissells Eifer für die Plan -
Wirtschaft in allen Ehren . Aber ist es notwendig , den Prinzivi - n -
kämpf mit polemischen Auseinandersetzungen derart auf die Spitze
zu treiben , daß das Gemeinsame der verschiedenen Meinungsrich -
tungen innerhalb der Partei ganz «erblaßt ? Ist es notwendig , zu
verkennen , daß der Plonwirtschastsgegner Gen . Schmidt als Reichs »
wirtschaftsminister mit Unterstützung der Mehrheit der Partei -
genossen viele Organe einer planmäßigen Wirtschaftsführung tat -
sächlich geschaffen hat ? Und wenn man sieht , wie Freund und
Gegner einer Idee Gleiches tun unter dem Druck der Verhält -
nisse , wenn man ferner sieht , wie der ursprüngliche Gedanke der Ge -
meinwirtschaft durch die neu entstandenen kapitalistischen Trusts sich
überlebt hat und nach neuen , schöpferischen Formen sucht «die Wissel !
in seiner Idee eines Sozialtrusts oder Gemeinwirtschaftsbu rdes
vorausahnt , aber heute noch nicht für durchführbar erachtet ) , wenn
schließlich Wisiell in einer Fußnote die Durchführung des Programms
abhängig macht davon , daß das deutsch « Volt unbeengt von u n e r -

f 2 l l b a r e n Wiedergutmachungsforderungen auf die Zukunft hoffen
kann — wenn dem allen so ist , so wäre es doch wohl notwendiaer ,
anstatt des gegenseitigen öffentlichen Meinungskompfes die Verstär -
digung über die nächsten Zukunftsaufgaben auf anderen Wegen zu
suchen . Es gibt heut « keinen Sozialisten mehr , der nicht ein gute »
Stück gemeinwirtschaftliches Bewußtsein hat . Daß es io ist . daran
hat Gen . Wissell zweifellos ein überragendes Verdienst . Auch sein
neues Buch wird besonders in dem Teile „ Aufbau " dem Forschenden
viel Anregung bieten . Ist doch dort manches klarer ausgesprochen
als in Wiffells früheren Veröffentlichungen . Auch ist viel neue »
Materiol besonders aus der neueren Konzernbildung darin verar -
beitet .

In dem gleichen Verlag ist «ine beachtliche Schrift „ Voll -
sozialisierung de » Kohlenbergbaus ? " von . Edwin
C a r p o w und Hermann K r a n o l d erschienen ( Preis 4,50 M. t ,
die besonders für denjenigen von Interesse ist , der sich in das Pro -
blem der Kohlensozialisterung vertiefen will . Das Büchlein enthält
eine Kritik sämtlicher Soziellisierunzsoorschläge , die — ohne daß man
ihr in allen Einzelheiten zuzustimmen braucht — eine ganze Reih «
bisher unberücksichtigter Gesichtspunkte in die Debatte wirst . Den

Vorschlägen der Sozialisierungskommisiionen und -ausschüjse wird
ein eigener Sozialffierungsplan gegenübergestellt , dessen wesentlich «
Punkte sind : Ausdehnung der Kohlensozialisierung auf die Vertei -
lung der Kohlen , wozu ein eigener Energiewirtschaftsplan notwendig
wird : entschädigungslos « Enteignung — den jetzigen Eigentümern
werden lediglich Rentenbezüg « bis zur Höhe des Existenzminimum »
gewährt : Unterstellung der Kohlenwirtschast unter einen Selbstoer -
waltungskörper , der sich gleichmäßig aus allen Volksschichten nach
ihrem Zahlenverhältnis zusammensetzt , also den Produzenten ihr
bisheriges Uebergewicht nimmt . Der Reichskohlenrat hat u. a. das

Recht der Begutachtung kohlenwirffchaftlicher Mahnahmen und der

Stellung von Initiativantragen : er schlägt auch die Kandidaten für
die Direktoren der Bergboubezirke vor . — Ohne nähere Begründung
wird in dem Gesetzentwurf der Umbau des Reichswirtschaftsrats zu
der Kaliskifchen Kammer der Arbeit mit parlamentarischen Rechten
gefordert , ein Verlangen , das abzulehnen ist .

In der Schriftenreihe der sächsischen Londesstelle für Gemein .

Wirtschaft erschien als 12. Heft „ Die S o z i al i f i e r u n g de »

Wohnwesens und der Boustoffproduktion " von Gen .
Edmund Fischer ( Verlag o. Zahn u. Iaensch , Dresden , Preis 10
Mark ) . Das Büchlein enthält eine knappe Zusammensasiung und
Kritik der Vorschläge zu diesem Thema . Ihm sind 14 graphische
Darstellungen und zwei Ueberfichtskarten , sowie Berichte der Bau -

stoffkommission von Ost - und Westsachsen beigegeben . Dieses amtlich «
Material als Grundlage einer auch sonst reichhaltigen sozialistischen
Wirtschaftsstudie macht die Schrift für jeden , der sich mit der So -

zialisierung des Bauwesens ernsthaft befasien will , zu einer wert -
vollen Hilf«� _

Amerikanische Ausfuhrkredik «. Nach einer Meldung der „ Ehi -
cago Tribüne " aus Washington hat das Komitee der Kriegsfinanzen
den Exporteuren , die 30 000 Ballen Baumwolle noch
Deutschland , Frankreich , England , Italien und Japan exportieren
wollen , 2 Millionen Dollar oorgeschosien .

Serantw . Nir den r- d-kt . Teil » Dr. Werner Vetter . Cb- rlotlenbura : tdr Bnitifleei :
Td. Glocke. Berlin . Verlag : «orirSrlS . Lerlag G. m. b . H. , Berlin . Drnck» Vor -
«üriS - Bn- bdruckerei n. LerlaaSanNalt Vanl Singer » Co. Berli . i SiniH ■iftr . 3,
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